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Daniela Mayer/Kathrin Beckh/Julia Berkic/Fabienne Becker-Stoll

Erzieherin-Kind-Beziehungen 
und kindliche Entwicklung
Der Einfluss von Geschlecht und Migrationshintergrund

Zusammenfassung: Daten der Nationalen Untersuchung zur Bildung, Betreuung und 
Erziehung in der frühen Kindheit (NUBBEK-Studie) wurden analysiert, um die Zusam-
menhänge zwischen der Qualität von Erzieherin-Kind-Beziehungen und kindlichen Ent-
wicklungsmaßen in Abhängigkeit von Geschlecht und Migrationshintergrund zu untersu-
chen. Von 714 vierjährigen Kindern lagen Einschätzungen der Erzieherin-Kind-Beziehung 
und der Mutter-Kind-Beziehung sowie Einschätzungen sowohl der Mutter als auch der 
Erzieherin zu Kommunikationsfertigkeiten, sozial-emotionalen Kompetenzen und Pro
blemverhalten sowie Testwerte im rezeptiven Wortschatz in Deutsch vor. Unter Kontrolle 
von familiären Hintergrundvariablen hatte die Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung auf 
jedes der Entwicklungsmaße einen signifikanten Effekt: Kinder mit einer hohen Erzie-
herin-Kind-Beziehungsqualität zeigten die höchsten Werte im rezeptiven Wortschatz in 
Deutsch, in Kommunikationsfertigkeiten und sozial-emotionalen Kompetenzen sowie die 
niedrigsten Werte im Problemverhalten. Im Bereich der sprachlichen Entwicklung profi-
tierten besonders Kinder mit Migrationshintergrund, insbesondere Jungen, von einer ho-
hen Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung. Eine hohe Beziehungsqualität kann auf die 
sozial-emotionale Entwicklung der Jungen kompensatorisch wirken.

Schlagworte: Erzieherin-Kind-Beziehung, sprachliche Entwicklung, sozial-emotionale 
Entwicklung, Migrationshintergrund, Geschlechtsunterschiede

1.	 Einleitung

Beziehungen zu erwachsenen Personen spielen für die Entwicklung in der Kindheit 
eine wichtige Rolle. Den größten Einfluss hat dabei die Qualität der Beziehung zu den 
Eltern, es gibt jedoch mittlerweile eine wachsende Anzahl von Studien, die auch die 
Bedeutung der Beziehung zu Erziehern und Erzieherinnen in der Kindertagesbetreu-
ung klar belegen. Eine gute Erzieherin-Kind-Beziehung im Kindergartenalter steht in 
Zusammenhang mit der kognitiven und sprachlichen Entwicklung, sozial-emotiona-
len Kompetenzen und Problemverhalten (z. B. Ahnert, Milatz, Kappler, Schneiderwind 
& Fischer, 2013; Burchinal et al., 2008; Mashburn et al., 2008; O’Connor, Collins & 
Supplee, 2012). Ähnliche Befunde zeigten sich auch für die Lehrer-Kind-Beziehung im 
Grundschulalter (z. B. Ahnert, Hawardt-Heinecke, Kappler, Eckstein-Madry & Milatz, 
2012; Pianta, Steinberg & Rollins, 1995).

Zwar finden sich moderate Zusammenhänge zwischen der Qualität der Beziehung 
zu Eltern und zu Erzieherinnen (z. B. Pianta, Nimetz & Bennett, 1997), dennoch ha-
ben die Beziehungen zu den Erzieherinnen auch einen elternunabhängigen Einfluss auf 
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die Entwicklung und können unter gewissen Umständen sogar kompensatorisch wirken 
(z. B. O’Connor et al., 2012; Spilt, Hughes, Wu & Kwok, 2012; Watamura, Phillips, 
Morrissey, McCartney & Bub, 2011).

Während sich im Hinblick auf die Qualität der Eltern-Kind-Beziehung kaum Ge-
schlechtsunterschiede finden lassen, fällt es Mädchen in der Regel leichter, eine gute 
Beziehung zu den Erzieherinnen aufzubauen, als Jungen (z. B. Ahnert, Pinquart & 
Lamb, 2006; Hamre & Pianta, 2001; Spilt et al., 2012). Dies steht in Einklang mit gän-
gigen Geschlechtsstereotypen, denen zu Folge Mädchen beziehungsorientierter sind als 
Jungen. Es gibt bisher jedoch kaum Studien, die untersucht haben, inwieweit sich die 
Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung unterschiedlich auf die Entwicklung von Mäd-
chen und Jungen auswirkt. Bisherige Ergebnisse weisen auf differentielle Effekte hin, 
jedoch sind diese inkonsistent (Ewing & Taylor, 2009; Hamre & Pianta, 2001; Spilt 
et al., 2012).

Auch die Frage, welche Rolle die Erzieherin-Kind-Beziehung für Kinder mit Migra-
tionshintergrund spielt, wurde bisher kaum empirisch untersucht. Es ist denkbar, dass 
Kinder mit Migrationshintergrund in besonderem Maße von einer guten Beziehungs-
qualität profitieren, insbesondere dann, wenn sie außerhalb der Kindertagesstätte nur 
wenig Kontakt zur deutschen Sprache und Kultur haben. In Übereinstimmung mit die-
ser Annahme fanden Spilt und Kollegen (2012), dass konflikthafte Beziehungen zu Leh-
rern für afroamerikanische Kinder mit schlechteren Schulleistungen in Zusammenhang 
stehen. Insbesondere afroamerikanische Jungen mit niedrigen Sprachfähigkeiten schei-
nen unterstützende Beziehungen zu ihren Lehrern zu benötigen.

In diesem Beitrag wird der Frage nachgegangen, inwieweit ein Zusammenhang 
zwischen der Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung und der sprachlichen und so-
zial-emotionalen Entwicklung von vierjährigen Kindern besteht. Darüber hinaus wird 
untersucht, ob sich für Mädchen und Jungen bzw. für Kinder mit und ohne Migrations-
hintergrund vergleichbare Effekte der Erzieherin-Kind-Beziehungsqualität auf die kind-
liche Entwicklung zeigen. Alle Analysen werden für die Variablen Alter des Kindes, 
Bildung der Mutter, sozioökonomischer Status der Familie sowie Mutter-Kind-Bezie-
hung kontrolliert. Eine Kontrolle familiärer Variablen ist deswegen notwendig, da Stu-
dien einen stärkeren Einfluss familiärer Merkmale auf die kindliche Entwicklung fest-
stellten (z. B. NICHD ECCRN, 2002; Pianta et al., 1997).

2.	 Methode

2.1	 Stichprobe

In die vorliegenden Berechnungen ging eine Teilstichprobe der Nationalen Untersu-
chung zur Bildung, Betreuung und Erziehung in der frühen Kindheit (NUBBEK) ein. 
Eine detaillierte Beschreibung des Studiendesigns sowie der in acht Bundesländern 
der Bundesrepublik Deutschland realisierten Auswahl und Rekrutierung von Kindern 
und deren Familien und außerfamiliären Betreuungsformen ist ausführlich im For-
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schungsbericht der NUBBEK-Studie (Tietze et al., in Vorbereitung) beschrieben. Ein 
Schwerpunkt der Studie lag auf Familien mit türkischem und russischem Migrations-
hintergrund. Die Definition des Migrationshintergrundes orientierte sich für beide Mi-
grationsgruppen am Herkunftsland der Mutter: Russischer Migrationshintergrund lag 
vor, wenn die Mutter des Kindes in einem Land der ehemaligen Sowjetunion geboren 
wurde; türkischer Migrationshintergrund lag vor, wenn die Mutter des Kindes oder ihre 
beiden Eltern in der Türkei geboren wurden. Die Teilstichprobe der vorliegenden Be-
rechnungen beschränkte sich auf die Gruppe der vierjährigen Kinder: n = 714 Kinder 
(48.7 % Jungen) im Alter von 47 bis 61 Monaten (M = 53.92, SD = 3.72), davon n = 213 
Kinder (45.8 % Jungen) mit Migrationshintergrund (vgl. Tabelle 1). Die Stichproben-
gruppen unterschieden sich nicht in Bezug auf die Merkmale Alter des Kindes und Ge-
schlechterverteilung, aber hinsichtlich der Variablen Bildung der Mutter, sozioökono-
mischer Status der Familie und Qualität der Mutter-Kind-Beziehung, wobei in Familien 
ohne Migrationshintergrund die Werte in diesen Merkmalen signifikant höher waren 
(vgl. Tabelle 1).

ohne Migrationshintergrund mit Migrationshintergrund

Mädchen
(n = 251)

Jungen
(n = 250)

gesamt
(n = 501)

Mädchen
(n = 115)

Jungen
(n = 98)

gesamt
(n = 213)

Alter des Kindes in 
Monaten

M
(SD)

54.07
(3.76)

53.72
(3.64)

53.89
(3.70)

53.79
(3.77)

54.20
(3.67)

53.98
(3.76)

Bildung der Mutter (ISCED)1

Level 1 % 0.0 0.4 0.2 8.7 6.2 7.5

Level 2 % 2.0 1.2 1.6 10.4 14.4 12.3

Level 2.5 % 3.2 2.4 2.8 15.7 9.3 12.7

Level 3 % 40.2 39.2 39.7 42.6 39.2 41.0

Level 4 % 19.5 20.0 19.8 4.3 4.1 4.2

Level 5 % 32.3 33.2 32.7 16.5 24.7 20.3

Level 6 % 2.8 3.6 3.2 1.7 2.1 1.9

Sozioökonom. Status 
(SES)

M
(SD)

52.91
(11.88)

52.92
(12.16)

52.91
(12.01)

48.60
(12.65)

50.22
(12.17)

49.34
(12.43)

Mutter-Kind-Beziehung M
(SD)

4.20
(0.36)

4.19
(0.41)

4.19
(0.39)

4.23
(0.41)

3.99
(0.46)

4.06
(0.43)

Anmerkung: 1 Level 1 = Primärbildung (Grundschule), Level 2 = Sekundarbildung Unterstufe (Hauptschule), Le-
vel 2.5 = Sekundarbildung Unterstufe (Realschule), Level 3 = Sekundarbildung Oberstufe (Abitur), Level 4 = Post
sekundäre nicht-tertiäre Bildung (Lehrabschluss und Abitur; Fachoberschulen und Berufskollegs), Level 5 = Tertiäre 
Bildung (Fach- und Hochschulabschlüsse; Meisterbildung), Level 6 = Tertiärbildung und weiterführende Forschungs-
ausbildung (Promotion, Habilitation)

Tab. 1:	Stichprobenbeschreibung
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2.2	 Datenerhebung

Für die Berechnungen wurden die im Folgenden beschriebenen Untersuchungsvaria-
blen der NUBBEK-Studie ausgewählt (siehe auch NUBBEK-Dokumentation der Er-
hebungsinstrumente; Eckhardt et al., 2012). Die demografischen Informationen Alter, 
Geschlecht und Migrationshintergrund des Kindes, die mütterliche Bildung sowie der 
sozioökonomische Status der Familie wurden über computergestützte Interviews mit 
den Müttern erhoben. Die Qualität der Mutter-Kind-Beziehung und der Erzieherin-
Kind-Beziehung wurden von der Mutter bzw. der Erzieherin selbst eingeschätzt. Die 
Kinder wurden im rezeptiven Wortschatz in Deutsch getestet. Die Kommunikations-
fertigkeiten, die sozial-emotionalen Kompetenzen und das Problemverhalten der Kin-
der wurden durch die Mütter und die Erzieherinnen eingeschätzt. Für die Berechnun-
gen wurden je Entwicklungsmaß die Einschätzungen der Mutter und der Erzieherin zu 
einem Gesamtwert zusammengefasst, um in einem globaleren Maß beide Perspektiven 
auf die kindliche Entwicklung zu berücksichtigen.

Untersuchungsvariablen und -instrumente
Bildung der Mutter: Um die in Deutschland und im Ausland erworbenen höchsten 
formalen Schul- und Berufsabschlüsse einheitlich und vergleichbar zu klassifizieren, 
wurde die International Standard Classification of Education 1997 (ISCED-97) ange-
wandt (Schneider, 2008).

Sozioökonomischer Status (SES): Ein Index für den sozioökonomischen Status der 
Familie wurde aus dem höchsten Bildungsabschluss und der beruflichen Stellung der 
Mutter bzw. des Partners, dem berechneten Nettoäquivalenzeinkommen und der subjek-
tiven Einschätzung der ökonomischen Situation gebildet. Dieser Index fasst die kom-
binierten Effekte der sozioökonomischen Ressourcen der Familie sowie auch die sub-
jektiven Einschätzungen der Mütter hinsichtlich ihrer finanziellen Situation in einem 
geschätzten Faktorenwert zusammen. Der Index wurde von 0 „niedrigster Status“ bis 
100 „höchster Status“ skaliert.

Mutter-Kind-Beziehung: Die Qualität der Mutter-Kind-Beziehung wurde im Rah-
men eines Interviews mithilfe der Kurzform der Child Parent Relationship Scale 
(CPRS; Pianta, 1992a) erfasst. Die Mütter sollten für jedes der 15 Items die Beziehung 
zwischen sich und ihrem Kind in den Aspekten Nähe und Konflikt auf einem fünfstufi-
gen Antwortformat einschätzen. Aus den einzelnen Ratings wurde durch Mittelwertbil-
dung ein Skalenwert berechnet. Cronbachs Alpha (α) lag für alle Stichprobengruppen 
über .66.

Erzieherin-Kind-Beziehung: Die Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung wurde 
im Rahmen eines Interviews anhand der Kurzform der Student Teacher Relationship 
Scale (STRS; Pianta, 1992b) erhoben. Die Erzieherinnen sollten für jedes der 15 Items 
die Beziehung zwischen sich und dem Kind in den Aspekten Nähe und Konflikt auf 
einem fünfstufigen Antwortformat selbst einschätzen. Aus den einzelnen Ratings wurde 
durch Mittelwertbildung ein Skalenwert gebildet (α > .81). Über einen Triadic-Split 
wurde dieses Merkmal in drei gleich große Gruppen aufgeteilt, so dass drei Kategorien 
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der Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung (niedrig (< 4.19), mittel (4.19-4.54), hoch 
(> 4.54)) unterschieden wurden.

Rezeptiver Wortschatz in Deutsch: Der rezeptive Wortschatz in Deutsch wurde an-
hand einer modifizierten, 60 Items umfassenden und ins Deutsche übersetzten Version 
in Anlehnung an den Peabody Picture Vocabulary Test (PPVT IV; Dunn & Dunn, 2007) 
erfasst. Die Kinder wurden dazu aufgefordert, zu einem präsentierten Wort auf das da-
zugehörige der vier dargebotenen Bilder zu zeigen. Für jede richtige Antwort wurde ein 
Punkt vergeben und zu einem Summenwert addiert (α > .77).

Kommunikationsfertigkeiten: Anhand der Subskala Kommunikation der Vineland 
Adaptive Behavior Scale (VABS; Sparrow, Cicchetti & Balla, 2005) wurden die Kom-
munikationsfertigkeiten in Alltagssituationen erfasst. Die Skala umfasste 25 Items in 
den Bereichen Zuhören und Verstehen, Sprechen sowie Lesen und Schreiben. Auf einer 
dreistufigen Skala bewerteten die Mütter und Erzieherinnen, inwieweit das Kind das 
beschriebene Verhalten im Alltag zeigt. Durch Mittelwertbildung wurden die Beurtei-
lungen der Mutter und der Erzieherin zu einem Gesamtwert zusammengefasst (α > .90).

Sozial-emotionale Kompetenzen: Die sozial-emotionalen Kompetenzen der Kinder 
wurden anhand einer gekürzten deutschsprachigen Version des Social Skills Improve-
ment Rating System (SSIS; Gresham & Elliot, 2008) erhoben. Die Mütter bzw. Erzie-
herinnen stuften auf einer vierstufigen Skala für jedes der 33 Items, die den Bereichen 
Selbstbehauptung, Kooperation, Empathie, Engagement und Selbstkontrolle zugeord-
net sind, ein, wie oft das Kind das beschriebene Verhalten innerhalb der letzten zwei 
Monate zeigte. Die Einschätzungen der Mutter und der Erzieherin wurden durch Mittel-
wertbildung zu einem Gesamtwert zusammengefasst (α > .90).

Problemverhalten: Das Problemverhalten der Kinder wurde mittels einer gekürz-
ten Version der Child Behavior Checklist (CBCL; Arbeitsgruppe Deutsche Child Be-
havior Checklist, 2002) von Achenbach (1991) bestehend aus 40 Items zu den Inhalten 
sozialer Rückzug, Ängstlichkeit/Depression, Aufmerksamkeitsprobleme und aggressi-
ves Verhalten erfasst. Die Mütter bzw. Erzieherinnen bewerteten auf einer dreistufigen 
Skala, wie charakteristisch das jeweilige Item das Verhalten des Kindes während der 
letzten zwei Monate beschreibt. Aus den Bewertungen der Mutter und der Erzieherin 
wurde durch Mittelwertbildung ein Gesamtwert gebildet (α > .90).

3.	 Ergebnisse

3.1	 Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung in Abhängigkeit 
von Geschlecht und Migrationshintergrund

Der Chi-Quadrat-Test ergab einen signifikanten Geschlechtsunterschied zugunsten der 
Mädchen in der Verteilung auf die drei Kategorien niedrig, mittel und hoch der Qua-
lität der Erzieherin-Kind-Beziehung (vgl. Tabelle 2; Gesamtstichprobe: χ2(2) = 13.99, 
p < .001; Teilstichprobe ohne Migrationshintergrund: χ2(2) = 8.75, p < .05; Teilstich-
probe mit Migrationshintergrund: χ2(2) = 6.86, p < .05). Darüber hinaus waren Kinder 



808  Thementeil

ohne Migrationshintergrund im Vergleich zu Kindern mit Migrationshintergrund in ih-
rer Beziehungsqualität zur Erzieherin tendenziell im Vorteil (χ2(2) = 5.78, p = .06).

3.2	 Kindliche Entwicklung

Um die Auswirkungen der Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung auf die kindliche 
Entwicklung in Abhängigkeit von Geschlecht und Migrationshintergrund zu untersu-
chen, wurde je Entwicklungsmaß eine univariate dreifaktorielle Varianzanalyse mit den 
Faktoren Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung, Geschlecht und Migrationshinter-
grund berechnet. Die Kontrollvariablen Alter des Kindes, Bildung der Mutter, SES so-
wie mütterliche Einschätzung der Mutter-Kind-Beziehung wurden als Kovariaten in die 

ohne Migrationshintergrund mit Migrationshintergrund gesamt

Mädchen
(n = 251)

Jungen
(n = 250)

gesamt
(n = 501)

Mädchen
(n = 115)

Jungen
(n = 98)

gesamt
(n = 213)

Mädchen
(n = 366)

Jungen
(n = 348)

gesamt
(n = 714)

Erzieherin-
Kind-Bezie-
hung

M
(SD)

4.40
(0.43)

4.29
(0.48)

4.35
(0.46)

4.34
(0.45)

4.14
(0.54)

4.25
(0.50)

4.39
(0.44)

4.25
(0.50)

4.32
(0.48)

niedrig % 22.3 34.0 28.1 30.4 44.9 37.1 24.9 37.1 30.8

mittel % 40.6 36.4 38.5 32.2 32.7 32.4 38.0 35.3 36.7

hoch % 37.1 29.6 33.3 37.4 22.4 30.5 37.2 27.6 32.5

Tab. 2:	Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung

ohne Migrationshintergrund mit Migrationshintergrund

Mädchen
(n = 251)

Jungen
(n = 250)

gesamt
(n = 501)

Mädchen
(n = 115)

Jungen
(n = 98)

gesamt
(n = 213)

Rezeptiver Wortschatz M1

(SD)
48.52
(5.80)

49.23
(5.39)

48.88
(5.59)

38.64
(10.48)

39.86
(10.20)

39.25
(10.39)

Kommunikations
fertigkeiten

M1

(SD)
2.37

(0.26)
2.24

(0.26)
2.30

(0.26)
2.25

(0.28)
2.21

(0.32)
2.22

(0.30)

Sozial-emotionale 
Kompetenzen

M1

(SD)
3.01

(0.25)
2.96

(0.25)
2.99

(0.25)
2.96

(0.28)
2.88

(0.33)
2.92

(0.31)

Problemverhalten M1

(SD)
1.32

(0.16)
1.37

(0.18)
1.35

(0.17)
1.37

(0.18)
1.40

(0.23)
1.38

(0.21)

Anmerkung: 1 adjustierte Mittelwerte kontrolliert für Alter des Kindes, Bildung der Mutter, sozioökonomischer Status 
der Familie und Qualität der Mutter-Kind-Beziehung

Tab. 3:	Kindliche Entwicklungsmaße
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ANOVA mitaufgenommen, um den Effekt dieser Variablen auf die Maße der kindlichen 
Entwicklung zu kontrollieren (Ergebnisse können bei den Autoren erfragt werden).

Die Mittelwerte und Standardabweichungen der kindlichen Entwicklungsmaße un-
ter Kontrolle der Kind- und Familienvariablen sind in Tabelle 3 zusammengefasst.

Rezeptiver Wortschatz in Deutsch
Kinder ohne Migrationshintergrund schnitten erwartungsgemäß im rezeptiven Wort-
schatz in Deutsch signifikant besser ab als Kinder mit Migrationshintergrund (F(1,691) = 
244.90, p < .001). Zwischen Mädchen und Jungen bestanden keine signifikanten Mittel-
wertunterschiede in ihren Leistungen im rezeptiven Wortschatz in Deutsch (F(1,691) = 
2.71, p > .05, ns).

Wie in Abbildung 1 dargestellt, hatte die Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung 
einen signifikanten Einfluss auf den rezeptiven Wortschatz in Deutsch (F(2,691) = 7.77, 
p < .001): Kinder mit einer hohen Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung erzielten die 
höchsten Werte im rezeptiven Wortschatz in Deutsch.

Darüber hinaus bestand eine signifikante Interaktion zwischen den Faktoren Qua-
lität der Erzieherin-Kind-Beziehung und Migrationshintergrund: Insbesondere Kinder 
mit Migrationshintergrund profitierten von einer hohen Qualität der Erzieherin-Kind-
Beziehung (F(2,691) = 10.78, p < .001).

Anmerkung: adjustierte Mittelwerte kontrolliert für Alter des Kindes, Bildung der Mutter, sozioökonomischer Status der 
Familie und Qualität der Mutter-Kind-Beziehung

Abb. 1:	Rezeptiver Wortschatz in Deutsch in Abhängigkeit von der Qualität der Erzieherin-Kind-
Beziehung
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Kommunikationsfertigkeiten in Alltagssituationen
Kinder ohne Migrationshintergrund erhielten signifikant bessere Beurteilungen der 
Kommunikationsfertigkeiten in Alltagssituationen als Kinder mit Migrationshinter-
grund (F(1,696) = 13.78, p < .001). Auch wurden Mädchen insgesamt signifikant besser 
beurteilt als Jungen (F(1,696) = 17.84, p < .001). Es zeigte sich dabei allerdings eine si-
gnifikante Interaktion zwischen den Faktoren Geschlecht und Migrationshintergrund, in 
dem Sinne, dass Jungen mit Migrationshintergrund tendenziell bessere Werte erzielten 
als Mädchen mit Migrationshintergrund, während dieser Unterschied bei Kindern ohne 
Migrationshintergrund gegenläufig war (F(1,696) = 6.22, p < .05).

Wie in Abbildung 2 dargestellt, hatte die Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung 
einen signifikanten Einfluss auf die Kommunikationsfertigkeiten der Vierjährigen 
(F(2,696) = 15.30, p < .001): Kinder mit einer hohen Qualität der Erzieherin-Kind-Be-
ziehung hatten die höchsten Werte in den Kommunikationsfertigkeiten.

Es zeigte sich eine signifikante Interaktion zwischen den Faktoren Qualität der Er-
zieherin-Kind-Beziehung und Migrationshintergrund: Insbesondere Kinder mit Migra-
tionshintergrund profitierten von einer hohen Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung 
(F(2,545) = 3.28, p < .05).

Des Weiteren wurde eine marginal signifikante Dreifachinteraktion der Faktoren 
Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung, Migrationshintergrund und Geschlecht gefun-
den: Insbesondere Jungen mit Migrationshintergrund profitierten tendenziell mehr von 
einer hohen Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung (F(2,696) = 2.51, p = .08).

Anmerkung: adjustierte Mittelwerte kontrolliert für Alter des Kindes, Bildung der Mutter, sozioökonomischer Status der 
Familie und Qualität der Mutter-Kind-Beziehung

Abb. 2: Kommunikationsfertigkeiten in Abhängigkeit von der Qualität der Erzieherin-Kind-
Beziehung
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Sozial-emotionale Kompetenzen
Die sozial-emotionalen Kompetenzen der Kinder ohne Migrationshintergrund wurden 
signifikant besser eingestuft als die der Kinder mit Migrationshintergrund (F(1,696) = 
11.76, p < .001), und Mädchen wurden kompetenter eingeschätzt als Jungen (F(1,696) = 
11.14, p < .001).

Wie in Abbildung 3 dargestellt, hatte die Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung 
einen signifikanten Einfluss auf die sozial-emotionale Entwicklung der Vierjährigen 
(F(2,696) = 85.22, p < .001): Kinder mit einer hohen Qualität der Erzieherin-Kind-Be-
ziehung zeigten die höchsten Werte in sozial-emotionalen Kompetenzen.

Darüber hinaus bestand eine marginal signifikante Interaktion der Variablen Quali-
tät der Erzieherin-Kind-Beziehung und Geschlecht (F(2,696) = 2.62, p = .07): Tenden
ziell profitierten Jungen mehr von einer hohen Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung.

Problemverhalten
Mädchen zeigten signifikant weniger Problemverhalten als Jungen (F(1,696) = 9.30, 
p < .01). Kinder ohne Migrationshintergrund wurden in ihrem Problemverhalten sig-
nifikant niedriger eingestuft als Kinder mit Migrationshintergrund (F(1,696) = 7.92, 
p < .01).

Anmerkung: adjustierte Mittelwerte kontrolliert für Alter des Kindes, Bildung der Mutter, sozioökonomischer Status der 
Familie und Qualität der Mutter-Kind-Beziehung

Abb. 3:	Sozial-emotionale Kompetenzen in Abhängigkeit von der Qualität der Erzieherin-Kind-
Beziehung
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Wie in Abbildung 4 dargestellt, hatte die Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung einen 
signifikanten Einfluss auf das Problemverhalten der Vierjährigen (F(2,696) = 63.68, 
p < .001): Kinder mit einer hohen Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung zeigten die 
niedrigsten Werte im Problemverhalten. Interaktionseffekte waren nicht signifikant.

4.	 Diskussion

Das Ziel der vorliegenden Studie lag darin, den Zusammenhang zwischen der Quali-
tät von Erzieherin-Kind-Beziehungen und der Entwicklung von vierjährigen Kindern 
in den Bereichen Sprache und sozial-emotionale Kompetenzen zu untersuchen. Dabei 
wurde der Zusammenhang differenziert in Abhängigkeit von Geschlecht und Migra
tionshintergrund der Kinder betrachtet.

Konsistent mit internationalen Studien (z. B. Ahnert et al., 2006; Hamre & Pianta, 
2001; Saft & Pianta, 2001) wurden Unterschiede in der Erzieherin-Kind-Beziehung, 
eingeteilt nach niedriger, mittlerer und hoher Qualität, zugunsten von Mädchen und 
Kindern ohne Migrationshintergrund festgestellt: Erzieherinnen berichteten häufiger 
von einer höheren Beziehungsqualität zu Mädchen und zu Kindern ohne Migrations-
hintergrund.

Unter Kontrolle der Familienvariablen hatte die Qualität der Erzieherin-Kind-Be-
ziehung auf jedes der Entwicklungsmaße einen signifikanten Effekt: Kinder mit einer 

Anmerkung: adjustierte Mittelwerte kontrolliert für Alter des Kindes, Bildung der Mutter, sozioökonomischer Status der 
Familie und Qualität der Mutter-Kind-Beziehung

Abb. 4:	Problemverhalten in Abhängigkeit von der Qualität der Erzieherin-Kind-Beziehung
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hohen Erzieherin-Kind-Beziehungsqualität zeigten die höchsten Werte im rezeptiven 
Wortschatz in Deutsch, in den Kommunikationsfertigkeiten in Alltagssituationen und in 
den sozial-emotionalen Kompetenzen sowie die niedrigsten Werte im Problemverhal-
ten. Diese Befunde sind im Einklang mit internationalen Studien, in denen die Qualität 
der außerfamiliären Betreuung, insbesondere die Qualität der Erzieherin-Kind-Interak-
tion und -Beziehung, in Zusammenhang mit der Kompetenzentwicklung von Kindern 
im sprachlichen, kognitiven und sozial-emotionalen Bereich steht (z. B. Burchinal, 
Peisner-Feinberg, Bryant & Clifford, 2000; Burchinal et al., 2008; Mashburn et al., 
2008; O’Connor et al., 2012).

Darüber hinaus zeigten sich differentielle Zusammenhänge im Bereich Sprache: Im 
rezeptiven Wortschatz in Deutsch profitierten besonders Kinder mit Migrationshinter-
grund von einer hohen Beziehungsqualität, ebenso in den Kommunikationsfertigkei-
ten, wobei die Ergebnisse darauf hindeuten, dass hier insbesondere bei Jungen mit Mi-
grationshintergrund kompensatorische Effekte auftreten können. Dies stimmt mit den 
Ergebnissen von Spilt und Kollegen (2012) überein. Burchinal und Kollegen (2000) 
fanden ebenfalls in der kindlichen Sprachentwicklung eine Interaktion zwischen der 
Qualität außerfamiliärer Betreuung und dem Migrationshintergrund der Kinder dahin-
gehend, dass die Qualität der außerfamiliären Betreuung für farbige Kinder in Amerika 
wichtiger zu sein scheint.

Im Bereich der sozial-emotionalen Kompetenzen wurde ein differentieller Zusam-
menhang dahingehend gefunden, dass besonders Jungen von einer hohen Qualität der 
Beziehung zur Erzieherin profitierten. Dieser kompensatorische Effekt ist konsistent 
mit der berichteten Interaktion zwischen Geschlecht und Qualität außerfamiliärer Be-
treuung in der Studie von Hagekull und Bohlin (1995), der zu Folge nur bei Jungen in 
Kindertageseinrichtungen mit guter Qualität geringere Werte im Problemverhalten und 
höhere Werte in sozial-emotionalen Kompetenzen gefunden wurden. Der in dieser Stu-
die berichtete differentielle Effekt im Hinblick auf Verringerung von Verhaltensproble-
men wurde in der vorliegenden Studie nicht festgestellt.

Bei der Interpretation der Ergebnisse sind allerdings folgende Einschränkungen 
der Studie zu berücksichtigen: Bei der NUBBEK-Studie handelt es sich nicht um eine 
Längsschnittstudie, sondern lediglich um eine Querschnittuntersuchung, daher kann 
die Richtung der Zusammenhänge nicht kausal interpretiert werden. Außerdem ist zu 
beachten, dass die Einschätzung der Erzieherin-Kind-Beziehung durch die Erzieherin 
selbst erfolgte, eine Beobachtung der Interaktionsqualität wäre allerdings ein objekti-
veres Maß. Dieses Argument trifft auch auf die kindlichen Entwicklungsmaße zu, die 
auch durch die Mutter und die Erzieherin eingeschätzt wurden. Jedoch findet sich der 
gleiche Zusammenhang zwischen Erzieherin-Kind-Beziehungsqualität und kindlicher 
Entwicklung auch bei dem über ein Testinstrument gemessenen rezeptiven Wortschatz 
in Deutsch.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die Qualität der Beziehung zwi-
schen der Erzieherin und den Kindern in Zusammenhang mit der kindlichen Entwick-
lung in den Bereichen Wortschatz, Kommunikationsfertigkeiten, sozio-emotionale 
Kompetenz und Problemverhalten steht, und zwar selbst dann, wenn Alter des Kindes, 
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Bildung der Mutter, sozioökonomischer Status der Familie und Qualität der Mutter-
Kind-Beziehung kontrolliert werden. Die Ergebnisse zeigen also, dass über familiäre 
Einflussfaktoren hinaus eine gute Erzieherin-Kind-Beziehung einen zusätzlichen Effekt 
auf die Entwicklung der Kinder hat.

In Einklang mit der bestehenden Literatur zu Schüler-Lehrer-Beziehungen unter-
streichen die vorliegenden Befunde die Bedeutung der Beziehungsqualität zwischen 
Erzieherinnen und Kindern für die Bildungsentwicklung. Damit stellt die Erzieherin-
Kind-Beziehung einen wichtigen Bestandteil der Prozessqualität in Kindertageseinrich-
tungen dar. Weiterer Forschungsbedarf besteht darin, den Zusammenhang zwischen den 
strukturellen Rahmenbedingungen von Kindertageseinrichtungen und der Qualität der 
Erzieherin-Kind-Beziehung zu untersuchen, um zu klären, von welchen Bedingungen 
eine gelingende Erzieherin-Kind-Beziehung und -Interaktion abhängt.
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Abstract: Data from the national study on education and care in early childhood 
(NUBBEK) were analyzed to examine the relations between the quality of student-teacher 
relationships and children’s development, taking into account effects of gender and mi-
gration background. Data come from 714 four-year-old children living in Germany. In ad-
dition to an assessment of the relationships between kindergarten teacher and child and 
mother and child, mothers and kindergarten teachers reported on social-emotional com-
petencies, problem behavior, and communication skills; moreover, test values provided 
by a receptive language test were taken into account. Adjusting for family characteris-
tics, the quality of student-teacher relationships had a significant effect on each child’s 
outcome: children experiencing student-teacher relationships of high quality showed the 
highest scores in social, language and receptive vocabulary skills and the lowest scores 
in problem behavior. Regarding language development, results indicate that the quality 
of student-teacher relationships is more important for children with migration background, 
especially for boys. High-quality student-teacher relationships can have a compensatory 
influence on the social-emotional development of boys.

Keywords: Student-Teacher Relationships, Language Development, Social-Emotional 
Development, Migration Background, Gender Differences
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